1 
1 


N 
. 
2 
7 


* 


——— x ̃ — . j˖ — 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten viertefjährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


9 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


VIII. Jahrg. 


— 7 


1 Mark 35 Pf. 
koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ für die Monate Auguſt und 
September. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 


Der Kursrückgang der deutſchen Staatspapiere 
wird in der Preſſe immer noch erörtert. Bekanntlich iſt der 
Kurs nicht vom Publikum, ſondern von dem betreffenden Bank⸗ 
konſortium, das einen großen Theil der Anleihe, der bisher 
noch nicht begeben war, plötzlich auf den Markt warf, gedrückt 
worden. Gleichzeitig ſtimmten die der Börſe naheſtehenden 
Blätter ein Lamento über den niedrigen unpopulären Zinsfuß 
der Anleihen an und gaben zugleich der Erwartung Ausdruck, 
daß die demnächſt neu aufzulegende Anleihe unter günſtigeren 
Bedingungen erfolgen werde. Gegenwärtig find die Wünſche 
dieſer Art allerdings verſtummt, und es iſt anzunehmen, daß 
die maßgebenden Börſenkreiſe dem neuen Finanzminiſter gegen⸗ 
über zunächſt eine abwartende — vielleicht auch hoffnungsvolle 
— Stellung einnehmen wollen; denn die frühere Aktion richtete 
ſich weſentlich gegen den nunmehr in den Ruheſtand getretenen 
Herrn v. Scholz, der ſich den intereſſirten Börſenkreiſen gegen⸗ 
über durchaus nicht entgegenkommend zeigen wollte. Wir hoffen 
indeſſen, daß auch unter Herrn Miquel in dieſer Beziehung der 
Kurs der alte bleiben wird. Doch nicht die erwähnten Aſpira⸗ 
tionen der Börſenkreiſe veranlaſſen uns, auf das Fallen der 
Papiere zurückzukommen, ſondern ein Artikel der „Freiſinnigen 
Ztg.“, welcher den Kursrückgang einfach dadurch erklärt, daß 
das deutſche Reich und daß Preußen den Kredit, den ſie auf 
dem Weltmarkte haben, in der letzten Zeit ſtark überſpannt 
haben. Die Anſprüche, welche das deutſche Reich für Wehr⸗ 
zwecke in den letzten Jahren gemacht, ſeien, ſo fährt das 
Richterſche Organ fort, ganz enormer Art geweſen, und nach 
der Anſicht des genannten Blattes ſei die Höhe, welche die 
Reichsſchuld bisher erreicht hat, nicht ſowohl das erſchreckende 
Moment, als vielmehr die Schnelligkeit, mit der der Betrag der 
Reichsſchuld ſich in den letzten beiden Jahren geſteigert hat. 
„Gewiß iſt“, jo ſchließt der Artikel der „Freiſinnigen Ztg.“, „der 
ſtarke Rückgang dieſer Papiere eine ernſthafte Mahnung an 
die Regierung, zu prüfen, ob ſie nicht in den Anſprüchen, die 
ſie an den Kapitalsmarkt ſtellt, bereits zu weit gegangen ſei. 
Wenn wir auf dem betretenen Wege fortfahren, werden wir 
unſere Anleihen in Zukunft nur zu einem erheblich höheren 
Zinsfuße los werden.“ Darf man ſich angeſichts ſolcher Aus⸗ 
führungen wundern, wenn das chauviniſtiſche Ausland ſchaden⸗ 
froh erklärt, Deutſchland ſei am Ende ſeiner finanziellen 
Leiſtungsfähigkeit angelangt? Muß man nicht aber auch hier 
wieder über die Findigkeit ſtaunen, mit welcher das Richterſche 
Blatt ſogar den durch Börſenmanöver hervorgerufenen Kurs⸗ 
rückgang der Konſols für ſeinen „Kampf gegen den Militaris⸗ 
mus“ auszunutzen verſteht? - 


Politiſche Tagesſchau. 


Ueber die zukünftige Geſtaltung und Verwerthung 
des deutſchen Beſitzes in Oſtafrika wird dem nächſten 
Reichstage eine eingehendere Denkſchrift unterbreitet werden. Ob 
Major von Wiſſmann ſeine Stellung als Reichskommiſſar in 
Oſtafrika beibehalten wird, iſt zweifelhaft. Die Stellung wurde 
geſchaffen für die Niederwerfung des Aufſtandes, dieſe Aufgabe 
iſt glücklich und erfolgreich gelöſt, für die weiteren Aufgaben in 
Oſtafrika wird es anderweiter Organiſationen und dementſprechend 
vielleicht auch anderer Perſonen bedürfen. Am Mittwoch iſt 
der erſte Reichspoſtdampfer nach Oſtafrika mit voller Ladung 
und zahlreichen Paſſagieren abgegangen. Hoffen wir, daß damit 
eine Periode lebhaften Verkehrs für Deutſch-Oſtafrika und dem 
Mutterlande inaugurirt iſt. ö 

Zwiſchen der Reichsregierung und dem „Norddeutſchen 
Lloyd“ ſchweben Unterhandlungen, die der „Magd. Ztg.“ zu: 
folge darauf abzielen, die Oſtafrikaniſche Reichsdampfer⸗ 
linie ſtatt wie bisher in 28tägigen Friſten künftig 14tägig 
unter entſprechender Erhöhung des Reichszuſchuſſes zu betreiben. 

Die Forderung, welche der Sultan von Sanſibar, 
mit dem bereits Unterhandlungen eingeleitet ſind, für die A b⸗ 
tretung des Küſtenſtreifens erhebt, iſt nach orientali⸗ 
ſchem Gebrauch ſo hoch, daß, wie die „Poſt“ aus Kolonial⸗ 
kreiſen hört, ernſthaft darüber nicht diskutirt werden kann und 
die Klauſel des Vertrages vom 1. Juli angezogen werden muß, 
wonach England ſeinen ganzen Einfluß aufbieten muß, um eine 
Verſtändigung herbeizuführen. 

Die klerikale bayriſche Preſſe greift den Freiherrn von 
Stauffenberg, den bekannten Ehrenführer der deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Partei, ſcharf an, weil er als Referent über den Eiſen⸗ 
bahnetat einen Rechnungsfehler von 6 Millionen (allerdings 
keine Kleinigkeit) überſehen und die Kaltſtellung des berühmten 
Chirurgen Profeſſor Nußbaum durch parlamentariſche Intriguen 
veranlaßt haben ſoll. Mit weiteren Enthüllungen wird gedroht. 

Das ſozialdemokratiſche „Berliner Volksblatt“ veröffentlicht 
3 Zuſchriften, ſcheinbar von Parteiführern, welche ſich gegen eine 
behauptete Spaltung innerhalb der ſozialdemokratiſchen Partei 
wenden. Eine ſolche beſtehe nicht; wer da glaube, als Frank⸗ 
a außerhalb des Parteiwillens ſich ſtellen zu können, fliege 

inaus. 

In Italien hat das Verbot des Vereins „Pro patria“ 
in Trient durch die öſterreichiſche Regierung einige Erregung her⸗ 
vorgerufen. Der Verein entſpricht ungefähr dem deutſchen Schul⸗ 
verein. Seine Auflöſung erfolgte wegen einer telegraphiſchen 
Beglückwünſchung der Geſellſchaft „Dante Alighieri“, welche ſich 
die Ausbreitung italieniſcher Sprache und Kultur zur Aufgabe 
geſtellt hat, und wegen Verweigerung des Aufziehens der öſter⸗ 
reichiſchen Farben. Die Erregung hat Formen angenommen, 
welche Crispi im allgemeinen politiſchen Intereſſe veranlaßten, 


weitere Kundgebungen zu Gunſten des Vereins „Pro patria“ zu 


unterſagen. Crispi hat ſich damit der Gefahr ausgeſetzt, unpo⸗ 
pulär zu werden. Etwas mehr Zurückhaltung öſterreichiſcher⸗ 
ſeits wäre wünſchenswerth, denn im Intereſſe des Dreibunds 
kann es nicht liegen, wenn Crispi ſchließlich in eine unhaltbare 
Stellung gedrängt wird. 


Ueber einen neuen franzöſiſch - italieniſchen 
Zwiſchenfall wird aus Paris unter dem 23. Juli berichtet: 
In Nizza riß der Pöbel am Tage des Nationalfeſtes eine 
italieniſche Fahne herunter, die ein Barbier ausgehängt hatte. 
Der Zwiſchenfall wird vom Nizzaer irredentiſtiſchen Blatte 
„Penſiero“ ſtark aufgebauſcht. Das Blatt wirft namentlich den 
franzöſiſchen Behörden Gleichgiltigkeit gegenüber der Aus⸗ 
ſchreitung vor. Angeblich hätte die italieniſche Regierung einen 
Bericht ihres Nizzaer Konſuls eingefordert und durch Bot⸗ 
ſchafter Menabrea Aufklärungen verlangt. Wie übrigens weiter 
verlautet, wird weder in Rom noch in Paris der Sache Bedeu⸗ 
tung beigelegt. 


Der internationale Parlamentskongreß in 
London, welcher für ſchiedsgerichtliche Löſung internationaler 
Streitfragen agirt, hat Dank des Eintretens der deutſchen Ver⸗ 
treter auf demſelben einen Weg beſchritten, welcher Ausſicht bietet, 
mit der Zeit dem erſtrebten Ziele nahe zu kommen. Es hätte 
übrigens nicht viel gefehlt, daß dieſer Friedenskongreß in kriegeri⸗ 
ſchen Diſſonanzen ausgeklungen hätte. Die Franzoſen konnten 
es nicht laſſen, von Deutſchland den Verzicht Elſaß⸗Lothringens 
als Friedensbürgſchaft zu fordern. Einer der deutſchen Ver⸗ 
treter, Dohrn, erwiderte, daß die Frage der Entſcheidung inter⸗ 
nationaler Streitigkeiten durch ein Schiedsgericht nur auf der 
Grundlage des territorialen status quo verhandelt werden könnte. 
Von dieſer ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzung wollten aber die 
Franzoſen nichts wiſſen, fie geriethen in Harniſch und der Prä- 
ſident hatte viel Mühe, weitere erregte Erörterungen abzuſchneiden. 
Der Kongreß beendete am Mittwoch ſeine Arbeiten. Eine Reſo⸗ 
lution zu Gunſten des Abſchluſſes von Schiedsgerichts-Verträgen 
wurde angenommen. Außerdem wurden Beſchlüſſe gefaßt für 
die Einſchaltung von Schiedsgerichts-Klauſeln in die Handels⸗ 
und anderen Verträge, ſowie für Bildung von parla⸗ 
mentariſchen Ausſchüſſen in jedem Lande behufs Ideen⸗ 
austauſch und Erwägung der entſtehenden Streitfälle. — Bei 
dem Diner zu Ehren der auswärtigen Mitglieder des Schieds⸗ 
gerichtskongreſſes toaſtete Playfair auf die Gäſte und lud ins⸗ 
beſondere die Deutſchen ein, ſich der Frage anzunehmen, die 
durch deren Eifer und Gründlichkeit beſonders gefördert werden 
würde. — Der nächſte Kongreß ſoll in Rom und der übernächſte 
(1892) in Berlin abgehalten werden. 


Gegen die Londoner Poliziſten, welche ſich an der 
von ſozialiſtiſcher Seite propagirten Ausſtandsbewegung betheiligt 
haben, wird jetzt energiſcher vorgegangen. Viele derſelben ſind 
entlaſſen worden, andere wurden verſetzt. Jetzt iſt Großbri⸗ 
tannien von einem neuen Streik bedroht, der, wenn er zum 
Ausbruch kommen ſollte, alle übrigen in Schatten ſtellen würde. 
Der nationale Seeleuteverein hat den Schiffseignern einen allge⸗ 
meinen Ausſtand aller Seeleute des vereinigten Königreichs an⸗ 
gekündigt, der ſo lange dauern ſoll, bis den däniſchen Seeleuten 
gleiche Löhnung mit den britiſchen zugeſtanden wird. Die eng⸗ 
liſchen Schiffseigner ſollen damit gezwungen werden, ihren Ein⸗ 
fluß bei den däniſchen Eignern zu Gunſten der dortigen Schiffer 
geltend zu machen. 


In Spanien iſt es wieder zu Arbeiterun ruhen 
gekommen. In Barzelona ſind über 2000 Fabrikarbeiter aus⸗ 


HGeſühnte Schuld. 


Roman von Ewald Auguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 
Erſtes Buch. 


Erſtes Kapitel. 
Verlorene Ehre. 

Aus dem Schnellzuge, der eben von Brüſſel eingetroffen 
war, ſtieg ein junger Herr, der ohne zu zögern mit ſichtbarer 
Eile durch das Stationsgebäude auf eine Droſchke zuſchritt. 

„Wiſſen Sie die Wohnung des Herrn Baron Edmond von 
Laporte?“ fragte er den Kutſcher. 

Der Letztere bejahte ur öffnete die Wagenthür, der junge 
Herr ſtieg ein und holte aus der Taſche ſeines hellen Sommer⸗ 
paletots ein kleines Bürſtchen im zierlichem Etui, mit dem er 
ſein blondes Haar und den wohlgepflegten Knebelbart ordnete, 
ſo gut dies ohne Spiegel geſchehen konnte. 

Es lag in ſeinem friſchen, etwas bleichen Geſicht ein Zug, 
der innere Unruhe und ernſte Beſorgniß bekundete, und dieſer 
Zug trat noch ſchärfer hervor, als der Wagen das Ziel ſeiner 
Fahrt erreicht hatte. 

Der Fremde verließ denſelben, klemmte ſein goldenes Lorg⸗ 
non auf die Naſe und befahl dem Kutſcher, zu warten; dann 
zog er mit einem haſtigen, prüfenden Blick auf die mit Schnitz⸗ 
werk reichgeſchmückte Hausthür an der Glocke. 1 

Ein Diener in Livree öffnete; mit hochmüthiger Miene ſah 
er auf den Fremden herunter, der in kurzem, befehlenden Tone 
die Frage an ihn richtete, ob er eine kurze Unterredung mit 
Fräulein Lateau haben könne. 

„Fräulein Lateau iſt nicht mehr in unſerem Hauſe,“ ant⸗ 
wortete der Diener, und ein höhniſcher Zug glitt dabei über ſein 
Geſicht, „ſchon ſeit vier Wochen nicht mehr.“ 

Der junge Herr blickte ihn einige Sekunden lang ſtarr an, 
als ob er die Wahrheit dieſer Erklärung bezweifelte, dann holte 
er haſtig ein kleines Portefeuille aus der Taſche, aus dem er 
eine Karte nahm. a | 


„Melden Sie mich dem Herrn Baron oder der gnädigen 
Frau!“ ſagte er. 

Der Diener warf einen Blick auf die Karte, „Arnold Lateau“ 
las er; ſchweigend öffnete er eine Thür, ein herablaſſender Wink 
forderte den Fremden auf, in das elegante Zimmer einzutreten, 
in dem ein trauliches Halbdunkel herrſchte. 

Arnold Lateau mußte lange warten, er hätte Zeit genug 
gefunden, die reiche, von gediegenem Kunſtſinn zeugende Aus⸗ 
ſtattung des Zimmers zu bewundern, aber ihm fehlte dazu die 
Ruhe; mit dem Hute in der Hand wanderte er auf dem weichen, 
perfiſchen Teppiche auf und nieder. 

Endlich trat der Baron ein. Die beiden Herren ſtanden 
einen Augenblick ſchweigend einander gegenüber. 

6 „Sie ſind wohl ein Verwandter des Fräuleins?“ fragte der 
aron. 

„Ihr Bruder,“ erwiderte Arnold, und der Ton ſeiner 
Stimme ließ erkennen, daß ſeine Ruhe mühſam erzwungen war. 
„Wir, mein Bruder und ich, haben ſeit ſechs Wochen keine Nach⸗ 
richt mehr von Vera erhalten, das beunruhigt uns um ſo mehr, 
als wir gewohnt waren, in jeder Woche einige Zeilen von ihr 
zu empfangen. Ich weiß nicht, ob ſie in dieſem Hauſe von ihren 
Brüdern geſprochen hat, wenn es geſchehen iſt, dann wird es 
Ihnen bekannt ſein, mit welcher Liebe wir dieſer einzigen Schweſter 
zugethan find.” 

Der Baron hatte ihm einen Seſſel angeboten, herzliche 
Theilnahme ſprach aus ſeinen Zügen. 

„Die Eltern ſind, wenn ich nicht irre, todt?“ fragte er. 


„Schon ſeit einer Reihe von Jahren; unſer Vater war 
General.“ 

„Ja, ja, ich erinnere mich,“ nickte der Baron, während er 
mit der feinen, ſchmalen Hand über den braunen Vollbart fuhr, 
„den Namen und die Thaten des Generals Lateau kennt jedes 
Kind, das in der Geſchichte unſeres Landes unterrichtet iſt, ich 
wußte nur nicht, ob Ihre Frau Mama noch lebte. Fräulein 


Lateau war die Gouvernante meiner Kinder, ſie kam mit den 
Eltern ihrer Zöglinge wenig zuſammen, ſie ſelbſt wollte das 
nicht, ſie wünſchte in ihrer Stellung frei und ungebunden zu 


ſein, wir legten ihren Wünſchen nichts in den Weg, da ſie 1 


ihre Pflichten mit gewiſſenhafter Treue erfüllte. Hat ſie in den 
Big Ihnen berichtet, welchen Gebrauch fie von dieſer Freiheit 
machte?“ 


„Ich verſtehe Sie nicht,“ erwiderte Arnold kopfſchüttelnd, 


„ſie ſchrieb uns nur, daß ſie täglich weite Spaziergänge 


mache, ſie ſchwärmte ſchon als Kind für die Schönheiten der 1 


Natur.“ 

„Hat ſie niemals angedeutet, daß ſie auf dieſen Spazier⸗ 
gängen mit einem Herrn zuſammentreffe?“ 

„Nein, niemals.“ 

„Wir hier im Hauſe wußten das ebenfalls nicht; ich brauche 
Ihnen wohl nicht zu ſagen, daß ich es nicht geduldet haben würde. 
Ich bin weit entfernt, Ihrer Fräulein Schweſter einen Vorwurf 
machen zu wollen, ein junges Mädchen glaubt ja nur zu gern 
an die Aufrichtigkeit feuriger Liebesſchwüre, und in einer fo 
großen Stadt wie dieſer giebt es gewiſſenloſe Männer genug, 
die ſolche Leichtgläubigkeit zu benutzen verſtehen.“ 

Arnold Lateau war von ſeinem Seſſel aufgeſprungen, Todes⸗ 


bläſſe überzog fein Antlitz, aus den weitgeöffneten Augen zucken 


flammende Zornesblitze. 
„Sie wollen damit doch nicht ſagen, daß Vera ihre Ehre 
einem Schurken geopfert hat?“ fragte er mit bebender Stimme. 

„Ihnen das jagen zu müſſen, bedaure ich von ganzem Herzen,, 
entgegnete der Baron, „aber da Sie mich fragen, muß ich Ihnen 
nun auch die volle Wahrheit berichten.“ 

„Wo iſt Vera?“ N 

„Im Hoſpital der barmherzigen Schweſtern. 
begreifen, daß die Gouvernante meiner Kinder nach dieſer Ent⸗ 
deckung nicht länger in meinem Hauſe bleiben konnte, auch dann 
nicht, wenn ſie ſelbſt es gewünſcht hätte, was keineswegs der 
Fall war.“ 


Sie werden 
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2 welche demonſtriren und dabei allerlei Ausſchreitungen 
egehen. a 

einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus 
Canea hat Djewad⸗Paſcha eine Proklamation erlaſſen, welche 
den in den Bergen im Verſteck befindlichen Flüchtlingen einen 
letzten Aufſchub von 15 Tagen zur Rückkehr in die Heimat ge⸗ 
währt. In letzter Zeit ſollen zahlreiche bewaffnete Banditen ver⸗ 
haftet worden ſein. 

In Centralamerika ſowohl, wie in Südamerika 
herrſchen allerlei Wirren. Die centralamerikaniſchen Republiken 
ſcheinen ihren Staatenverband mit einem blutigen Kriege gegen⸗ 
einander inauguriren zu wollen. Die darüber vorliegenden Nach⸗ 
richten lauten widerſprechend; es werden Kämpfe gemeldet und 
wieder dementirt. In Argentinien iſt eine revolutionäre Bewe⸗ 
gung im Gange und Chile endlich iſt von Arbeiterunruhen 
heimgeſucht, deren Unterdrückung bisher nicht hat gelingen wollen. 

Aus Buenos ⸗Ayres wird gemeldet: Die in Haft ge⸗ 
nommenen Offiziere ſollen von dem Kriegsrath abgeurtheilt 
werden. Die Kavallerieabtheilung, welche die Reſidenz des Prä⸗ 
ſidenten zu ſchützen hatte, iſt zurückgezogen worden. — Wie 
gerüchtweiſe verlautet, wäre die Londoner Bankiersgruppe bereit, 
die Anleihe von 10 Millionen Pfd. Sterl. mit der argentini⸗ 
ſchen Regierung abzuſchließen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Juli 1890. 
— Aus Molde wird am 24. ds. gemeldet: Se. Majeſtät 
der Kaiſer hat wegen anhaltenden Regenwetters die drei letzten Tage 
größtentheils an Bord der vor Molde ankernden „Hohenzollern“ 
verbracht. Die Rückkehr nach Bergen iſt auf heute Abend 8 Uhr an⸗ 


geſetzt. 


— Die ſchwere Erkrankung des Majors von Wiſſmann 
wird, wie die „Münchener Neueſten Nachrichten hören, in ärzt⸗ 
lichen Kreiſen darauf zurückgeführt, daß der Reichskommiſſar 
nicht lange genug in Kairo weilte, um ſich dort auf den Ueber⸗ 
gang in das europäiſche Klima vorzubereiten. Die Geneſung 
des Kranken ſchreitet zwar erfreulicherweiſe fort, doch iſt bei der 
Art ſeiner Krankheit, Gelenkrheumatismus, ein Rückfall keines⸗ 
wegs ausgeſchloſſen. 

— Zur Gründung eines Reichs-Lehrerwaiſenhauſes für alle 
Konfeſſionen ſollen nach der „Magdeb. Zeitung“ demnächſt mit 
Genehmigung der zuſtändigen Behörden öffentliche Sammlungen 
ſtattfinden. 

— Die Abhaltung des erſten deutſchen Hafenarbeiter⸗Kon⸗ 
greſſes, welcher anfangs Auguſt in Hamburg ſtattfinden ſollte, 
wurde nach den „Münchener Neueſten Nachrichten“ von der Polizei 
verboten. 

Kiel, 24. Juli. Die Manöverflotte trifft am 27. Juli in 
Wilhelmshaven ein. Die „Grille“ ging heute von Hamburg nach 
Norderney. 

Hamburg, 23. Juli. Der Staatsſekretär des Reichspoſt⸗ 
amts hat zur Betriebseröffnung der deutſchen Oſtafrikalinie ein 
Telegramm an den Vorſitzenden des Aufſichtsraths, Herrn Adolf 
Woermann gerichtet. Daſſelbe lautete: „Heute, wo der erſte 
Reichsdampfer von Hamburg ſeine Anker auf der Elbe lichtet, 
um ſie in den Gewäſſern von Deutſchoſtafrika wieder zu werfen, 


ſende ich der Rhederei meinen herzlichſten Glückwunſch zu dieſem 


raſchen Erfolge ihrer Thatkraft und Beharrlichkeit; der erſte 
Dampfer dieſer auf das Gebot unſeres kaiſerlichen Herrn her: 
geſtellten direkten Verbindung zwiſchen Mutterland und Kolonien 
wird von unſeren an jenen Geſtaden wirkenden Brüdern mit 
Jubel und patriotiſcher Freude begrüßt werden. v. Stephan.“ 
Mainz, 24. Juli. Bei den Wahlmännerwahlen erhielten 
die Sozialiſten 1285, die Nationalliberalen und Freiſinnigen 
960, das Centrum 826 Stimmen. 


Ausland. 

Prag, 24. Juli. Nach einer Verordnung des Kaiſers wird 
im nächſten Jahre an der böhmischen Univerfität eine böhmiſche 
theologiſche Fakultät errichtet werden. 

Wien, 24. Juli. Wie die „Polit. Korreſp.“ aus Karlsbad 
erfährt, wird Prinz Ferdinand von Koburg morgen Mittag mittels 
Extrazuges nach Koburg abreiſen. 

Frauenfeld, 24. Juli. Bei dem heutigen offiziellen Schießen 
waren der Bundesrath, das geſammte diplomatiſche Korps und 
die Militärattachees Deutſchlands, Rußlands und Frankreichs in 
großer Uniform anweſend. Der franzöſiſche Geſandte Arago 


Auf die Lehne des Seſſels geftügt, ſtarr vor fi) hin blickend, 


ſtand Arnold im Brüten verſunken, das Wogen ſeiner Bruſt und 


das raſtloſe Nagen an ſeiner Unterlippe bekundeten den furcht⸗ 
baren Sturm, der in ſeinem Innern tobte. 

„Unſere Eltern hinterließen uns nichts,“ ſagte er mit 
dumpfer, gepreßter Stimme, „das Einzige, was wir beſaßen und 
worauf wir ſtolz ſein durften, war die Ehre unſeres Namens, 
nun haben wir auch dieſe verloren.“ 

„Ich glaube, inbezug auf dieſen Punkt können Sie ſich be⸗ 
ruhigen, ich habe meinem geſammten Perſonal auf das ſtrengſte 
verboten, über dieſen Vorfall zu reden.“ 

„Kann dieſes Verbot die Sache ungeſchehen machen?“ unter⸗ 
brach Arnold bitter. „Wenn das Geheimniß auch nach außen 
hin gewahrt wird, der dunkle Flecken bleibt unvertilgbar an 
unſerm Namen haften. Wer iſt der Schurke, der dieſen Namen 
zu entehren wagte?“ 

„Ich kenne ihn nicht.“ 

„Sie haben meine Schweſter nicht gefragt?“ 

„Die Fragen, die ich an ſie richtete, blieben unbeantwortet, 
der Beiſtand, den ich anbot, wurde zurückgewieſen, Fräulein 
Lateau hatte nur eine Bitte, die, mein Haus ſofort verlaſſen zu 
dürfen. Ich habe mich dann ſpäter im Hoſpital erkundigt, ohne 


daß ſie es wußte, das Kind iſt todt.“ 


„Und Vera?“ fragte Arnold erwartungsvoll. 

„Sie befindet ſich wohl.“ 

„Und das alles erfahre ich erſt heute!“ 

„Daß Sie es nicht früher erfuhren, läßt ſich leicht erklären. 
Ich kannte Ihre Adreſſe nicht und durfte überdies auch wohl 
annehmen, daß Fräulein Vera ihre Familie benachrichtigen 
würde. Die Furcht vor dem Zorne ihrer Brüder mag ſie davon 
abgehalten haben.“ 

„Vor unſerm Zorne?“ erwiderte Arnold, das Haupt er⸗ 
„Die Scham war's, 


was Vera abhielt, uns zu ſchreiben, ſie weiß, daß wir nur 
Mitleid mit ihr empfinden können, und daß ſich unſer Zorn nur 
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brachte namens des diplomatiſchen Korps einen Toaſt auf die 
Schweiz aus. 

Paris, 23. Juli. In der Budgetkommiſſion beantragte 
Dubois, die Alkoholſteuer auf 230 Franks zu erhöhen, um aus 
den Lizenzen auf Grund dieſer Steuer und der Proportional⸗ 
ſteuer ein größeres Erträgniß zu erzielen. Gleichzeitig ſoll dem 
Fiskus eine exakte Eintreibung der Alkoholſteuer ermöglicht 
werden. — Wie verſchiedene Blätter melden, iſt der Marine⸗ 
miniſter nach Cherbourg abgereiſt, um ſich über die von den 
Morgenblättern berichteten Schiffsunfälle zu informiren. 

Paris, 24. Juli. Baroneſſe Marie Mohrenheim, Tochter 
des ruſſiſchen Botſchafters, hat ſich mit Baron Deſeze, Lieute⸗ 
nant im 95. Infanterieregiment, verlobt. 

Gibraltar, 24. Juli. Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich 
und Ihre königlichen Hoheiten die Prinzeſſinnen-⸗ Töchter find 
heute auf dem Aviſo „Surpriſe“ nach Athen abgereiſt. 

London, 24. Juli. Zwiſchen den Direktoren der Londoner 
Docks und der Saint Catharinendocks und den Dockarbeitern 
ſind Streitigkeiten entſtanden, weil ſich die Direktoren geweigert 
haben, den Delegirten des Dockarbeitervereins zu geſtatten, in 
den Docks von den Hilfsarbeitern die Vorzeigung der Vereins⸗ 
mitgliedskarten zu verlangen. Deswegen haben heute 2000 Ar⸗ 
beiter die Arbeit eingeſtellt. Gegenwärtig ſchweben Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen den Direktoren und dem Vereine. 

Kopenhagen, 24. Juli. Der König verlieh dem Erzherzog 
Karl Ludwig den Elephantenorden. 

Kopenhagen, 24. Juli. Die Erzherzoge Karl Ludwig und 
Ferdinand ſind heute Morgen nach Hamburg abgereiſt. 


Provinzial- Nachrichten 

Graudenz, 24. Juli. (Diamantene Hochzeit). Am 22. d. M. beging 
in Biſchwalde Rentier Schielke, früher Gutsbeſitzer in Ramutken Kreiſes 
Graudenz, mit ſeiner Gattin das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit 
im Kreiſe zahlreicher Familienmitglieder. Das würdige Jubelpaar, beide 
Ehegatten ſind 84 Jahre alt, erfreut ſich einer bemerkenswerthen Rüſtigkeit. 

)( Krojanke, 24. Juli. (Die Ernteausſichten) find hier wenig ver⸗ 
heißend. Seit Sonnabend iſt kein Tag vergangen, an dem es nicht 
geregnet hat, ſo daß man mit den Erntearbeiten um keinen Schritt 
weiter gekommen iſt. Für den Landwirth wäre es untröſtlich, wenn 
nach der ſchlechten Heuernte auch noch die Roggenernte mißrathen ſollte. 
Auch der Erdruſch entſpricht bei weitem nicht den gehegten Erwartungen. 
Auch für die Kartoffeln wird der Regen nachgerade verderblich werden, 
da man ſchon jetzt an einzelnen Kartoffelſtauden Krankheitserſcheinungen 
wahrnimmt. 

Dirſchau, 23. Juli. (Gottesdienſt unter freiem Himmel). Seit 
einiger Zeit hält jeden Sonntag ein vom Konſiſtorium dazu beſtimmter 
evangeliſcher Pfarrer für die beim Brücken⸗ und Dammbau beſchäftigten 
Arbeiter Gottesdienſt unter freiem Himmel ab. Der Gottesdienſt wird 
von den Arbeitern ziemlich ſtark beſucht. 

Danzig, 23. Juli. (Einen nachdrücklichen Denkzettel) haben wieder 
zwei Butterpanſcherinnen in Danzig erhalten. Die Strafkammer ver⸗ 
urtheilte wegen gleichen Vergehens ſchon mehrfach beſtrafte Butter⸗ 
händlerinnen wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu je 
3 Monaten Gefängniß. Die von ihnen zum Verkauf ausgebotene 
Butter hatte einen Waſſergehalt von 25 bis 40 Prozent. 

Elbing, 24. Juli. (Silbertransporte). Seit dem 19. d. M. treffen 
täglich mit dem kuſſiſchen Perſonenzuge nachmittags 250 Kiſten à ein 
Zentner ſchwer mit geprägtem Silber von Petersburg in Eydtkuhnen 
ein. Dieſe Sendungen, welche bis zum 26. d. M. dauern, ſind für die 
N verſchiedener Länder beſtmmt, hauptſächlich aber für Paris, 

ondon und Brüſſel und kommen allabendlich hier durch. Die betr. 
Sendungen gelangen durch die kaiſerliche Poſt zur Weiterbeförderung. 

Pr. Eylau, 22. Juli. (Infolge Schrecks geſtorben). Die Frau des 
Eigenkäthners Kl. aus Schmoditten war an einem Tage der vorigen 
Woche in ihren Garten gegangen, um friſche Kartoffeln er alte 
Dabei wurde fie von einem Inſekt geſtochen und infolge des Schrecks 
und der Schmerzen fühlte ſie ſich unwohl. Ihr Mann, welcher auf 
ihren Zuruf herbeieilte, wollte ihr einen Trunk Waſſer holen, nachdem 
er ſie ins Gras geſetzt hatte. Als er aber zurückkam, war ſeine Frau 
bereits eine Leiche. Ein Herzſchlag hatte ihrem Leben ein ſchnelles Ende 
bereitet. 

Gol dap, 21. Juli. (Erſchoſſen). In der vergangenen Nacht iſt, 
wie die „Preußiſch⸗Littauiſche Zeitung“ berichtet, eine berüchtigte Perſön⸗ 
lichkeit, der Einwohner Arendt aus Rominten, von dem daſelbſt ſtatio⸗ 
nirten Gendarm B. erſchoſſen worden. Der Beamte hatte den Auftrag 
erhalten, den Gemeindevorſteher in Rominten bei der Verhaftung des 
A. zur Verbüßung einer mehrmonatlichen Gefängnißſtrafe zu unter⸗ 
ſtützen, da A. ſich den wiederholten Verſuchen des Gemeindevorſtehers, 
ſeiner habhaft zu werden, theils durch Flucht entzogen, theils Widerſtand 
geleiſtet hatte. A., der wieder mit der Ausführung eines Einbruchs bei 
einem andern Beſitzer beſchäftigt war, entfloh bei der Annäherung des 

errn B. und ſeines Begleiters. Etwa eine Stunde ſpäter erhielt 

err B. durch die aufgeſtellten Wachen Nachricht von der Anweſenheit 
des A. in ſeiner eigenen Wohnung und begab ſich in Gemeinſchaft 
des Ortsvorſtehers und anderer Perſonen ſofort dahin. Aber auch A. 
hatte Wachen ausgeſtellt und entfloh wiederum. Der Aufforderung, 
ſtehen zu bleiben, leiſtete er keine Folge und ließ auch den von Herrn 
B. abgefeuerten Schreckſchuß unbeachtet, wandte ſich vielmehr gegen 


gegen den Verführer richten wird. Unſer Zorn würde ſie nur 
dann treffen, wenn ſie uns den Namen des Schurken verſchweigen 
wollte; ſie wird ihn nennen, und ich werde nicht ruhen, bis 
dieſe Schuld geſühnt iſt.“ 

„Und was wollen Sie dem Verführer anhaben?“ fragte 
der Baron mit leichtem Achſelzucken. „Ihre Vorwürfe wird 
er zurückweiſen und was wollen Sie antworten, wenn er die 
ganze Schuld auf Ihre Schweſter ſchiebt? Das Geſetz giebt 
Ihnen keine Rechte gegen ihn, und fordern Sie ihn zum Zwei⸗ 
kampf, ſo macht ſein oder Ihr Tod das Geſchehene nicht unge⸗ 

ehen.“ , 
85 0 Lateau ſtand bereits in der Thür, dieſe Warnung 
hatte ſein Mißtrauen geweckt, der Gedanke durchzuckte ihn, daß 
der Baron ſelbſt der Verführer Veras ſein könne. 

„Ich weiß jetzt noch nicht, was ich thun werde, ich weiß 
nur, daß ich die Schmach rächen muß, die uns angethan worden 
iſt,“ ſagte er, dann nahm er mit einer kühlen Verneigung Ab⸗ 

ied. 
4 Er befahl dem Kutſcher, ihn in die Nähe jener Straße zu 
fahren, an der das Hoſpital der barmherzigen Schweſtern lag, 
dann lohnte er ihn ab, den Reſt des Weges wollte er zu Fuß 


zurücklegen, er fühlte das unabweisbare Bedürfniß, vor der Be⸗ 


gegnung mit Vera ſeine Gedanken zu ſammeln und den Sturm 
in ſeinem Innern zu beſchwichtigen. 


Die Vermuthung, daß der Baron ſelbſt der Verführer 


ſeiner Schweſter ſei, erſchien ihm nun wieder unwahrſcheinlich, 
der vornehme Herr würde in dieſem Falle ſchwerlich ihn em⸗ 
pfangen haben; die warnenden Worte, die jener geſprochen hatte, 
konnten ja ebenſowohl einer aufrichtigen Theilnahme entſprungen 
ein. — 

g Vera mußte den Schurken kennen, ſie durfte ſich nicht 
weigern, ſeinen Namen zu nennen. Aber war ſie ſelbſt wirk⸗ 
lich ſo ganz ſchuldlos? Traf nicht auch ſie ein ſchlimmer Vor⸗ 
wurf? Hätte ſie ihre Ehre nicht beſſer wahren können und 
müſſen? 


ſeine 8 und ſchleuderte einen ziemlich ſchweren Stein gegen 
Herrn B. Dies veranlaßte letzteren zur Abgabe eines zweiten Schuſſes 
gegen A., der tödtlich getroffen niederſtürzte. 

Bromberg, 24. Juli. (Todesfall. Begnadigung mit Vorbehalt). 
Geſtern langte hier aus Bad Nauheim bei Frankfurt a. M. auf tele⸗ 
graphiſchem Wege die Trauerbotſchaft an, daß Herr Amtsgerichtsrath 
e Mäckelburg, der dort die Wiederherſtellung ſeiner angegriffenen 

eſundheit erhoffte, verſtorben ſei. Der Verſtorbene war am 4. April 
1824 7 Rehſtall im Kreiſe Raſtenburg als Sohn des Domänenraths 
M. geboren. Am 10. November 1848 trat er in den Juſtizdienſt, ſeine 
Beſtallung als Aſſeſſor datirt vom 12. März 1855. Später amtirte er 
bei den Gerichten zu Filehne, Schneidemühl, Tremeſſen und Inowrazlaw 
als Kreisrichter. Am 1. Oktober 1879 wurde er als Amtsgerichtsrath 
nach hier verſetzt, wo er als Unterſuchungsrichter ſeine Geiſtesſchärfe und 
Energie zu entwickeln Gelegenheit hatte. Der Präſident, die Direktoren 
und das Richterkollegium des Landgerichts ſowie das Richterkollegium 
des Amtsgerichts widmen dem entſchlafenen Kollegen warme und ehrende 
Nachrufe. Erwähnt ſei auch noch, daß Herr Mäckelburg ſeiner Militär⸗ 
pflicht als Einjährig⸗Freiwilliger bei dem 1. oſtpreußiſchen Grenadier⸗ 
regiment in den Jahren 1845/46 Genüge that. 1849 wurde er zum 
Sekondelieutenant ernannt und 1861 zum Premierlieutenant befördert. 
1867 wurde er als Hauptmann verabſchiedet. Als Vorſitzender des 
Verbandes der Kriegervereine des Netzediſtrikts und des Bromberger 
Landwehrvereins hat er ſich um die Hebung derſelben große Verdienſte 
erworben. — Dem im April 1887 wegen fortgeſetzter Mißhandlungen 
ſeiner Ehefrau und Kinder zu 5 Jahren verurtheilten Fleiſchermeiſter 
Bordanowicz iſt auf das Gnadengeſuch feiner Ehefrau und Kinder durch 
Allerhöchſte Kabinetsordre vom 2. d. M. der noch nicht verbüßte Theil 
der Strafe in Gnaden erlaſſen worden, jedoch unter dem Vorbehalt, daß 
dieſer Reſt nachträglich zur Vollſtreckung gelangt, falls B. ſich von 
neuem einer Mißhandlung ſeiner Ehefrau oder ſeiner Kinder ſchuldig 
machen ſollte. 

Poſen, 23. Juli. (Zur Ermordung des Knaben Berner). Die 
Oeffnung der Leiche des ermordeten 11jährigen Knaben hat ergeben, daß 
an ihm ein Sittlichkeitsverbrechen begangen worden iſt. Der Mörder 
iſt noch immer nicht ermittelt. 

Kolmar, 24. Juli. (Beſitzwechſel). Das Gut Wilhelmshöhe im 
Kreiſe Kolmar, mit 399 Hektar Areal, iſt von Bean Neumann für 


108 000 Mark an Gutsbeſitzer Jebſt in Stettin verkauft worden. 


Loſtales. 
Thorn, 25. Juli 1890. 
e (Perſonalien). Der Landrath Dr. v. Zander in Marienburg 
iſt zum Kreisdirektor der weſtpreußiſchen Feuerſozietät ernannt. 

Der Rechtskandidat Kutſch aus Elbing iſt zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgericht in Dt. Eylau zur Beſchäftigung überwieſen. 

— (Perſonal nachrichten der königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Bromberg). Der Regierungsbaumeiſter Paesler iſt 
vom bautechniſchen Bureau der Direktion zum Betriebsamt Bromberg 
verſetzt. Ernannt ſind: Zeichner Heiſecke in Berlin zum Zeichner 1. Kl.; 
die Kanzliſten Buchbinder I, Ganske und Wienprecht in Berlin zu Kanz⸗ 
liſten 1. Klaſſe; die Bahnmeiſter Lenz in Landsberg a. W., Miſch in 
Kreuz, Peters in Küſtrin, Richter in Berlin, Römling in Lichtenberg⸗ 
Friedrichsfelde, Scheffler in Küſtrin Vorſtadt und Schwidetzki in Berlin 
zu Bahnmeiſtern 1. Klaſſe. Die Prüfung haben beſtanden: Regierungs⸗ 
bauführer Latowski in Bromberg und techniſcher Betriebsſekretär Scheffner 
in Poſen zum techniſchen Eiſenbahnſekretär; Hilfszeichner Schreder in 
Neuſtettin zum techniſchen Betriebsſekretär; Zeichneraſpirant Schneider in 
Bromberg zum Zeichner und Stationsaſpirant, Utſchakowsli in Rüders⸗ 
dorf zum Stationsaſſiſtenten. 

— (Ernteausſichten). Die „W. L. M.“ ſchreiben: Endlich 
kann von einem längere Zeit anhaltenden günſtigen Erntewetter be⸗ 
richtet werden, vom 14. bis 18. d. M. blieben wir von weiteren Regen⸗ 
güſſen verſchont und es herrſchte dabei öfter eine recht drückende Hitze, 
welche den Roggen ſchnell trocknen ließ, am 19, 20. und 21. aber ent⸗ 
luden ſich dann in verſchiedenen Gegenden der Provinz mehr oder 
minder heftige, oft ziemlich ſtarke Niederſchläge, mitunter ſogar auch 
Hagel mit ſich führende Gewitter, und ſind die Erntearbeiten dadurch 
abermals unterbrochen. Doch hat ein großer Theil des Roggens bis 
zum 19. geborgen werden können; bringt uns die nächſte Zeit nun 
wieder einige auf einander folgende trockene, ſonnige Tage, ſo dürfte 
die Ernte dieſer Frucht in ihrer Hauptſache bald als beendet anzuſehen 
ſein. Leider iſt jtatt der gehofften ſonnigen Tage von neuem eine 
längere Regenperiode eingetreten. Die anhaltende Wärme hat aber 
auch das Wachsthum aller anderen Früchte außerordentlich gefördert, 
denn kleine Gerſte iſt ſtellenweiſe ſchon ſchnittreif, ebenſo frühe Erbſen, 
Weizen aber nebſt Hafer beginnen ſich zu färben und die Ernte wird 
jetzt wohl inte ununterbrochen ihren Verlauf nehmen. Die Kartoffeln 
zeigen vielfach ſchon ernſtliche Krankheitsſymptome, recht ſchön dagegen 
entwickeln ſich die Rüben und ebenſo ſieht man den zweiten Gras⸗ 
und Kleeſchnitt außerordentlich üppig heranwachſen. Gelingt es, letzteren 
tadellos zu werben, ſo wird derſelbe an vielen Orten die durch das 
bisherige Regenwetter hervorgerufenen Verluſte bei der Heuernte 
wenigſtens annähernd ausgleichen. Aus England und Irland berichtet 
man von durch anhaltende Regengüſſe hervorgerufenem umfangreichen 
Faulen und Verderben der Kartoffeln, es kann ſich alſo dort im Herbſt 
leicht eine ſtarke Nachfrage nach dieſer Frucht entwickeln und mögen 
deshalb unſere Landwirthe bald ſich auf erheblichen Kartoffelexport 
einrichten. 

— (Regulirung der unteren Weichſel). In der nächſten 
Zeit wird mit der Ausführung der Regulirung der unteren Weichſel der 
Hate g eee werden. Die Eröffnung der Bauarbeiten ſoll in feier⸗ 
licher Weiſe, und zwar am 5. Auguſt, begangen werden. 

— (Der Oberlandſtallmeiſter Graf Lehndorff) hat den 
1881 von Kapt. Brase in England gezogenen braunen Hengſt St. Gatien 
— hervorragender Sieger großer Rennen — für den Preis von 14 000 


Die Pförtnerin des Hoſpitals führte ihn zur Oberin; nach⸗ 
dem er ſich als der Bruder Veras legitimirt hatte, wurde ihm 
die Unterredung mit ihr geſtattet. 

„Sie hat ſich ſo weit wieder erholt, daß ſie in den nächſten 
Tagen entlaſſen werden kann, und es gereicht mir zur Beruhi⸗ 
gung, zu wiſſen, daß die Ihrigen ſich ihrer annehmen,“ ſagte 
die Oberin, während ſie Arnold in das Beſuchszimmer führte, 
„aber ich muß Sie um Mäßigung und Schonung bitten, da ein 
Rückfall ſchlimme Folgen haben könnte.“ 

Arnold nickte ſchweigend, ſein brennender Blick ruhte voll 
Ungeduld auf der Thür, durch die Vera eintreten mußte. 

Die Thür wurde leiſe geöffnet, die hohe, ſchlanke Geſtalt 
mit dem feinen, von lichtblondem Haar umfloſſenen Antlitz ſtand 
an der Schwelle, der tiefe Seelenſchmerz, der aus ihren kummer⸗ 
vollen Zügen ſprach, ließ Arnold alles vergeſſen, nur das eine 
nicht: daß dieſe Unglückliche ſeine Schweſter war, die auf ſein 
Mitleid und ſeine Hilfe rechnen durfte. . 

Er ging ihr entgegen und breitete ſeine Arme aus, leiſe 
ſchluchzend lag ſie lange an ſeiner Bruſt. Erſt nach mehreren 
Minuten löſte ſie das Schweigen. 

„Könnt Ihr mir verzeihen?“ fragte ſie endlich leiſe. 

„Was iſt da zu verzeihen?“ erwiderte er. „Können Vor⸗ 
würfe das Geſchehene ungeſchehen machen? Weshalb ſchriebſt Du 
uns nicht? Die Unruhe um Dich trieb mich hierher, durch den 
Baron erſt erfuhr ich das Geſchehene. Iſt er der Schuldige?“ 

Sie ſchlug die tiefblauen Augen zu ihm auf, Befremden 
ſpiegelte ſich in ihrem Blick. 

„Wie kannſt Du nur dieſe Vermuthung ausſprechen?“ ſagte 
ſie herb; „wenn er es wäre, was wäre ich dann? Glaubſt Du, 
daß ich in dieſem Falle noch den Muth hätte, meinen Brüdern 
vor die Augen zu treten?“ 

„Es war eine Vermuthung, die der Baron durch ſeine War⸗ 
nung in mir erweckte,“ entgegnete Arnold, während er ſie zu 
einem Seſſel führte und ihr gegenüber Platz nahm. „Du wirſt 
mir den Namen des Schurken nennen, Vera!“ 


Gortſetzung folgt). 


Ge 2 
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Pfund (ca. 286 000 Mk.) zu Zuchtzwecken für die preußiſche Geſtüts⸗ 
verwaltung angekauft. In Züchterfreifen iſt man über dieſe Erwerbung 
hoch erfreut, da viel von der Nachzucht des auch nach der Richtung hin 
erprobten Hengſtes erwartet wird. Der gezahlte Preis iſt aud; von der 
ungariſchen Regierung geboten worden, Graf Lehndorff hatte ſich aber 
das Vorkaufsrecht geſichert. Es iſt das der höchſte Preis, welcher von 
Deutſchland bisher für ein Pferd gezahlt worden iſt. 

— (Eröffnung der Jagd). Für den Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder iſt im laufenden Jahre der Schluß der Schonzeit für Auer-, 
Birk⸗ und Faſanenhennen, für Haſelwild, Rebhühner und Wachteln auf 
den 17. Auguſt und für Haſen auf den 14. September feſtgeſetzt, ſo daß 
die Jagdzeit mit dem 18. Auguſt bezw. mit dem 15. September beginnt. 

— (Silberne Hochzeit). Der Fabrikbeſitzer, Herr Schloſſermeiſter 
R. Tilk hierſelbſt beging heute mit ſeiner Ehegattin das Feſt der ſilbernen 
8 Dem Jubelpaare wurden von allen Seiten Glückwünſche und 

aben dargebracht. Die Schloſſer⸗ ꝛc. Innung überreichte durch eine 
Deputation ein ſilbernes Beſteck mit Widmung, die Schützengilde einen 
18 Zoll hohen maſſiven, ſchwer vergoldeten 
gleichfalls ein werthvolles ſilbernes Beſteck. Die Stadtverordneten und 
die Loge hatten Deputationen entſandt und mittags wurde dem Jubelpaare 
ein Ständchen von der Kapelle des 61. Infanterieregiments gebracht. 
ie Tilk hat an ſeinem Jubeltage die Inſaſſen der Hoſpitäler mit 

eldgeſchenken bedacht. 

— (Theater). Das geſtrige Benefiz des Frl. Töldte hatte trotz der 
wenig einladenden Witterung immer noch eine zahlreiche Zuhörerſchaft 
angezogen. Ohnet's Schauſpiel „Der Hüttenbeſitzer“, nach ſeinem gleich⸗ 
namigen Roman (le maitre de forge) verfaßt, zeigt die Vortheile und 
Nachtheile der Stücke, welche nach Romanen geſchrieben find. Zu jenen 
iſt zu rechnen die pſychologiſch feine Malerei, zu dieſen die etwas abrupt 
motivirte Wandlung der Charaktere, wofür im Roman allerdings mehr 
Platz iſt als im Schauſpiel. Wir finden übrigens in dieſem Schauſpiel 
nicht wie ſonſt faſt ſtets in modernen franzöſiſchen Dramen den Ehe⸗ 
bruch als Agens der Handlung, ſondern er wird nur leicht geſtreift. 
Dadurch nähert ſich das Stück mehr unſerem Geſchmack. Allerdings wird 
auch hier mit ihm in tragiſchem Gewande etwas Verſtecken geſpielt, aber 
er beherrſcht doch nicht alles von Anfang bis zu Ende wie in „Gräfin 
Sarah“ deſſelben Verfaſſers, und das entſpricht mehr unſerem Gefühl. 
Die Handlung nimmt, nachdem fie feſſelnd und manchmal bis zur dra⸗ 
matiſchen Höhe ſich ſteigernd durchgeführt iſt, ein gutes Ende, und das 
müſſen wir wiederum aus den geſchilderten Charakteren heraus als das 
einzig Mögliche bezeichnen. Wie wir ſchon bei Ankündigung des Bene⸗ 
figeö des Frl. Töldte ſagten, hat die Schauſpielerin bei der Wahl dieſes 
Stückes einen guten Geſchmack und ein feines Verſtändniß für beſſere 
geiſtige Koſt bewieſen. Der Beifall, welcher der vortrefflichen Darſtellung 
gezollt wurde, gebührt daher auch zu einem bedeutenden Theile der Bene⸗ 
fiziantin, die bei ihrem Auftreten freundlich begrüßt wurde. Frl. Töldte 
hatte die Rolle der Athenais gewählt. Athenais iſt die Tochter eines 
durch eigene Kraft emporgekommenen Millionärs, welche mittels ihrer 
Millionen einen Gatten mit hohem Titel erſtrebt. Sie erkauft ſich den 
verſchuldeten Herzog von Bligny und entreißt ihn dadurch ihrer Pen⸗ 
ſionsgenoſſin Claire von Beaulieu, welche den Herzog liebt oder zu lieben 
ginn. Claire reicht in der erſten Aufwallung dem Hüttenbeſitzer Philipp 

erblay die Hand, einem jungen Manne, der die heruntergekommene 
Fabrik ſeines Vaters wieder zur Blüte gebracht hat und einen geachteten 
Namen beſitzt. Da erſcheint der Herzog wieder auf der Bildfläche und 
bereitet der jungen Frau ſchwere Herzenskämpfe, aus denen ſie aber als 
Siegerin hervorgeht. Obwohl ſie ihren Mann zuerſt zurückgeſtoßen, 
lernt ſie ſeine Liebe und Ehrenhaftigkeit kennen; ihre Liebe erwacht auf 
dem Krankenlager und bricht endlich ſieghaft durch. Ein Duell zwiſchen 
Derblay und dem Herzog, bei welchem die ſich dazwiſchen werfende 
Claire durch den Arm geſchoſſen wird, führt dieſelbe endlich vollſtändig 
in die Arme ihres Gatten. Frl. Töldte ſtattete die Partie der Athenais, 
einer reiferen Schönheit, mit Chic aus. Als die Tochter des Millionärs, 
die am Ziele ihrer Wünſche ſteht und in ihrem brutalen Haſſe der 
Jugendgenoſſin auch noch den Gatten rauben will, gab die Benefiziantin 
ein treffendes Bild charakteriſtiſcher Groß⸗ und Kleinmalerei. Neben ihr 
nehmen das Intereſſe am meiſten in Anſpruch die Partien der Claire 
und des Philſpp Derblay. Erſtere ließ die Begabung der Frau Tresper 
recht hervortreten. Die widerſpruchsvolle Frauennatur, die den geliebten 
Mann abſtößt und wieder an ſich zieht, die allmähliche Wandlung der⸗ 
ſelben, feſſelt den Zuſchauer unwillkürlich. Herr Neher als Derblay gab 
die herbe Natur des ſcheinbar um ſein Glück betrogenen Mannes mit 
der an ihm bekannten Feinmalerei. Die an ihm hervortretende Fähig⸗ 
keit zur Darſtellung kühler und geiſtig überlegener Naturen, die jedoch 
auch in Momenten der Leidenſchaft mächtig aufflammen können, zeigte 
ſich wiederum in intereſſanter Beleuchtung. Nur eins kann uns nicht 
befriedigen. In der Eheſzene des 2. Aktes iſt Herr Neher zwar in dem 
auflodernden Zorne der Mann, der er ſein muß, aber nicht in dem 
plötzlichen Uebergang zur bald wieder verſchwindenden Freude. Dieſe 
war etwas zu weich, ja man könnte ſagen, zu lüſtern aufgefaßt. Herr 
Neher möge ſich nicht ſcheuen, die Freude nach ſeinem Temperament aus⸗ 
zudrücken, dann gewinnen wir ein natürliches und darum künſtleriſches 
Bild. Die übrigen Rollen treten gegen dieſe drei zurück, obſchon auch 
ſie manches Intereſſante bieten. a iſt der reiche Moulinet (Herr 
Kaiſer) mit dem guten Herzen, dem ehrgeizigen Sinne, der offenen 
Börſe und den ſteten faux pas, da iſt Baronin v. Prefont (Frl. v. Leſſa), 
das milde verſöhnende Element, da iſt der blaſirte Lebemann, der Herzog 
v. Bligny (Herr Klinkowſtröm). Letzterer war in den Begegnungen mit 
Claire allerdings wenig lebhaft; dieſer Mangel wurde aber in ſeinen 
ſonſtigen Situationen zum Vortheil. Die Partien der Marquiſe von 
Beaulieu (Frau v. Poſer), des Octave (Herr Tresper), des Baron von 
Prefont (Herr Scholz), n (Frl. Pötter), des Notar Bachelin 
(Herr 5 ſind auf den Gang des Stückes von unweſentlichem Ein⸗ 
fluß, fügten ſich aber durch das lobenswerthe Spiel dem Ganzen als 
Schlußſtein ein. Wir wollen nicht unterlaſſen zu bemerken, daß die 
Regie des Herrn Neher wiederum 42 vollbracht hatte und daß die 
Toiletten der Damen durch Geſchmack und Abwechſelung glänzten. Das 
Benefiz des Frl. Töldte hat uns demnach ein gutes Stück und eine gute 
Aufführung gebracht. 

— (Abgeſtorbene Bäume). An dem Fußwege durch das kleine 
Glacis nach dem Viktoriagarten ſtehen neun abgeſtorbene Bäume, welche 
dieſen Theil der Promenade verunzieren. Es iſt wünſchenswerth, daß 
die Bäume beſeitigt und durch andere erſetzt werden. 

— CFerien⸗ Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte 
Herr Landgerichtsdirektor Worzewski den Vorſitz; als Beiſitzer fungirten 
die Herren Landgerichtsrath Graßmann, Landrichter Viol, Aſſeſſoren 
Rochel und Goldſtand. Die Staatsanwaltſchaft war durch Herrn Staats⸗ 
anwalt 1 e e Es wurde zunächſt gegen die Arbeiter Simon 
Koslowski aus Thorn und Johann Zwicklinski aus Bobrowo und die 
Speiſewirthin Wyszynska aus Thorn verhandelt. Die Erſtangeklagten 
waren des gemeinſchaftlichen Diebſtahls eines Centners Kartoffeln und 
die Zweitangeklagte infolge Ankaufs deſſelben der Hehlerei beſchuldigt. 
Koslowski wurde zu 6 Monaten Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf 1 Jahr, Zwicklinski zu 14 Tagen und die Wyszynska 
zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. Fe wurde gegen den ee 
geſellen Paul Wojtasz verhandelt. ojtasz, welcher bei dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Schienauer zu Mocker in Dienſten fand, war beſchuldigt, dem⸗ 
ſelben eine Quantität Flag und verſchiedene Werkzeuge im Geſammt⸗ 
werthe von 30—50 Mk. geſtohlen zu haben. Der Gerichtshof erachtete 
jedoch durch die Beweisaufnahme die Schuld des Angeklagten nicht für 
erwieſen und erkannte daher auf Freiſprechung deſſelben. — Wegen ſchweren 
Diebſtahls wurden die Arbeiter Guſtav Fege aus Steinfurt und Albert 
Fege aus Magdalenowo mit je 2 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht 
beſtraft. — Der Wirthſchaftsinſpektor Friedrich v. Seelen und der Schar⸗ 
werker Anton Grzybowski aus Dietrichsdorf waren der gegenſeitigen 
Mißhandlung angeklagt. Grzybowski verweigerte nämlich dem v. Seelen 
den Gehorſam, worauf dieſer ihn mit einem Bunde Schlüſſel auf den 
Kopf ſchlug. G. ag nun hierauf fein Arbeitsmeſſer und ſtach v. ©. 
derart in den Arm, daß er 14 a im Krankenhauſe zubringen mußte. 
Gegen v. Seelen wurde auf 50 Mk. Geldſtrafe, gegen Grzybowski auf 
6 Monate Gefängniß erkannt, von welcher Strafe 3 Monate durch die 
Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet wurden. — Wegen widernatürlicher 
Unzucht ($ 175 St.⸗G.⸗B.) iſt der Arbeiter Konrad Kirſch aus Rudak zu 
4 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. — Der Zimmergeſelle Auguſt 
Kremin aus Culm, welcher beſchuldigt war, den Arbeiter Jacob Ka⸗ 
1 ebendaher, mittels eines Stemmeiſens körperlich mißhandelt 
zu haben, wurde zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Die unverehe⸗ 


lichte Auguſte Lewald hatte ſich infolge Ankaufs eines geſtohlenen gol⸗ 


denen Armbands und eines Regenſchirms der Hehlerei ſchuldig gemacht 


und erhielt dafür einen Monat Gefängniß. 


ofal, das Fabrikperſonal⸗ 


— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 

ae genommen, darunter das Dienſtmädchen der geſtern verhafteten 
rau. 

— (Gefunden) wurde ein Damen⸗Unterbeinkleid und ein Taſchen⸗ 

tuch in einem Hauſe der Coppernikusſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel 0,06 Meter unter Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
14° R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Anna“ mit 
Ladung aus Danzig und der Dampfer „Montwy“ mit Ladung aus 
Danzig und Bromberg. 

— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 10 Pf. pro 4 Pfd., Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd, Mohrrüben 
10 Pf. pro 4 Bund, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bund, Kohlrabi 15 Pf. 
pro Mandel, 510 Pf. pro Bund, Salat 10 Pf. pro 6 Kopf, Gurken 
30—50 Pf. pro Mandel, Stachelbeeren 10 Pf. pro Pfd., Preißelbeeren 
30 Pf. pro Ltr., Blaubeeren 20 Pf. pro Ltr., Bohnen 5 Pf. pro Pfd., 
Schoten 15—20 Pf. pro Pfd., Kirſchen 15—30 Pf. pro Pfd., Pilze 5 
Pf. pro Schüſſelchen, Butter 0,80 — 1,00 Mk. pro Pfd., Eier 55—60 Pf., 
pro Mandel, Hühner alte 1,80—3,00 Mk., junge 0,50 —1,40 Ml. pro 
Paar, Enten 1,80—2,50 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar. 

iſche pro Pfund.: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 40 Pf., Karauſchen 40 
f., Schleie 40 Pf., Zander 60 Pf., Breſſen 40—50 Pf., Barbinen 
40 Pf., Aale 1 Mk. Krebſe 9,60 —5,00 Mk. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Neiden⸗ 
burg, Magiſtrat, Polizeiſergeant, jährlich 600 Mk., Wohnung im Rath⸗ 
baute oder 90 Mk. jährlich Miethsentſchädigung, 18 Mk. Holzentſchädi⸗ 
gung und Publikationsgebühren, deren Höhe nicht feſtſteht. Neuteich 
(Weſtpreußen), Magiſtrat, Stadtwachtmeiſter, 720 Mk. Gehalt und freie 
Wohnung. 

Königl. preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr). 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 182. königl. 

preußiſchen Klaſſenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 
Vormittagsziehung: 

1 Gewinn von 50000 Mk. auf Nr. 57214. 

1 Gewinn von 16000 Mk. auf Nr. 64 915. 

31 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2750 2795 3431 7501 16 690 
27 900 29 019 51296 52 124 53 871 55 376 57176 59 502 60 465 
63 857 83 508 84 224 93 649 98 877 117 784 130 063 132 995 133 296 
144017 154 223 156377 158 874 164 312 185 798 186 690 188 918. 

34 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 22317 25 845 26 461 28 730 
30 768 33109 40 246 42 086 44 605 45 449 49 048 58 396 60 174 
73 078 75 390 81 309 83 577 87 989 101 759 110 417 111 675 113 032 
137579 143 774 145 870 148 019 157 533 160 946 168 449 172 933 
173 553 173 599 186 588 187 522. 

43 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 8772 9099 10 864 14213 
14419 15 985 22731 37 769 40796 43 859 45 254 50 203 60 067 
67 521 69 837 78 464 79 488 81 916 82 130 82 780 89 582 95 783 
96 115 104 754 104 882 105 911 110 163 111 276 119 256 123 190 
125 159 126 100 130 881 134 583 137 580 144 250 158 691 162 495 
165 766 174 145 174 842 177 142 189 743. 

Nachmittagsziehung. 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 9001. 

2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 6787 47 393. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 106 737 173 249 184 985. 

35 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 6097 13 073 14911 15 770 
21540 24 148 28 756 29 153 35 985 40867 42 963 47 492 61 266 
67 962 96119 90 713 97 872 98 123 112 223 121116 124 491 126 426 
133 326 136 483 136817 142 816 149 324 149 645 153 104 169 560 
170 480 173 259 175 878 180 344 189 513. 

37 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 7196 12 204 13 749 21 418 
26 198 27 254 30 476 36 402 37 458 38 850 40516 45 929 67 938 
69 884 78 068 87 568 89 400 94 504 95 169 96 064 97070 98 287 
108 411 110 136 112 614 119 241 121029 131347 134 523 151883 
167 388 172 495 181 410 183 315 184 243 184 714 188 815. 

30 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 10 902 14983 16 763 21886 
24124 38 078 44821 49 239 49 297 71 126 83 629 89 109 92 807 
105 091 106087 112 353 117870 120 935 124716 128 355 141372 
143 751 144 279 151698 152 079 153 208 157 456 163 059 165 270 


177 238. 
Mannigfaltiges. 

(Als zweites Opfer des Unglücks in Kummers⸗ 
dorf) iſt, der „T. Roſch.“ zufolge, am Dienſtag der ſchwer 
verletzte Kanonier Stenzel, nachdem ihm das linke Bein ab⸗ 
genommen, geſtorben. Kanonier Schulze, welchem ein Bein aus 
dem Hüftgelenk abgenommen wurde, dürfte trotz ſeiner ſtarken 
Natur gleichfalls ſeinen Leiden erliegen. 

(Die Schloſſer und Maſchinenbauer Berlins) 
haben am Montag Abend in einer öffentlichen Verſammlung 
beſchloſſen, die beſtehende Lohnkommiſſion aufzulöſen, weil an 
eine Lohnbewegung in dieſem Jahre hauptſächlich infolge des 
Mißerfolges des 1. Mai nicht mehr gedacht werden könne. 

(Ein Hauptgewinn von 300 000 Mark) der preußi⸗ 
ſchen Lotterie fiel bei der Nachmittagsziehung am Mittwoch auf 
die Nr. 98 580 in die Kollekte des Bankhauſes Aug. Fuhſe 
Berlin. Das Los iſt nur in kleinen Antheilen verkauft. 

(Die Rothenburger Sterbekaſſe) ſcheint trotz der 
vielen Erſchütterungen der letzten zwei Jahre fortgeſetzt zu ge⸗ 
deihen. Nach dem Bericht über das 34. Geſchäftsjahr haben im 
Laufe deſſelben, wahrſcheinlich infolge der voraufgegangenen Er⸗ 
ſchütterungen, 3688 Mitglieder die Zahlungen der Prämienſätze 
eingeſtellt. Am Schluß des Berichtsjahres betrug indeſſen die 
Zahl der Mitglieder der Sterbekaſſe nicht weniger als 151 750 
gegen 134887 im Vorjahre. 

(Durchbrenner.) Der Chef eines Breslauer Bankhauſes 
übergab am Montag dem 18 Jahre alten Lehrling Theophil 
Löwy die Summe von 12 000 Mk. mit dem Auftrage, das Geld 
bei der Poſt aufzugeben. Dieſen Auftrag hat der Lehrling indeß 
nicht ausgeführt, ſondern iſt mit dem Gelde ſpurlos verſchwun⸗ 
den. Die Summe beſtand aus zwölf Banknoten zu je 1000 
Mk. Der Durchbrenner iſt ſchon am nächſten Tage in Bunzlau 
ergriffen worden. 

(Dampferzuſammenſtoß.) Nach einer bei Lloyds in 

London eingegangenen Depeſche aus Athen fand geſtern bei der 
Inſel Cerigo ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem öſterreichiſchen 
Lloyddampfer „Berenice“ und dem britiſchen Dampfer „Holway“ 
ſtatt. Der Dampfer „Berenice“ mußte beim Kap Spati auf 
den Strand laufen, um das Sinken zu verhindern. Der Meſſa⸗ 
geriedampfer „Douro“ iſt mit 57 Paſſagieren vom Wrack der 
„Berenice“ in Syra eingetroffen. 
(In Brand gerathen.) Der engliſche Dampfer „Egypt“, 
am 10. Juli von Newyork nach London abgegangen, iſt 
auf See in Brand gerathen und verlaſſen worden. Die Mann⸗ 
ſchaft iſt gerettet. 

(Auf dem Rennplatze von Colombes) bei Paris 
kam es am Mittwoch zu ernſten Unordnungen. Da es bei dem 
Rennen nicht regelrecht herging, ſtiegen drei⸗ bis viertauſend 
Perſonen, die auf dem Platze umherſtanden, über die Barrieren, 
erſtürmten die Kaſſe und legten Feuer an die Stallungen. 
0 Polizei erwies ſich den Ruheſtörern gegenübsc als ohn⸗ 
mächtig. 

(Eine Zuſammenkunft aller Ritter des eiſernen 
Kreuzes). Eine zwanzigjährige Erinnerungsfeier an den 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieg wird, wie eine Lokalkorreſpondenz 
meldet, ſeitens hervorragender Berliner Perſönlichkeiten, welche 
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jenen Krieg mitgemacht haben, für dieſen Herbſt geplant. Die 
Feier ſoll glänzend werden, und man hat in erſter Linie dabei 
eine Zuſammenkunft aller Ritter des eiſernen Kreuzes für den 
2. September, den Sedantag, geplant. Die Einladungen ſollen 
an der Hand der militärbehördlichen Liſten von Kämpfern, die 
mit dem Kreuze ausgezeichnet ſind, erlaſſen werden, und man 
trägt ſich mit der Hoffnung, daß die Inhaber, welche noch am 
Leben find, ausnahmslos erſcheinen werden. Die Zahl der Ritter 
des eiſernen Kreuzes dürfte, trotz der vielen Abgänge in den 
letzten 20 Jahren, noch immer ſehr beträchtlich ſein. 5 

(Daß das Lied: „Deutſchland, Deutſchland 
über alles!“ auf Helgoland) entſtanden iſt, dürfte nur 
wenig bekannt ſein. Der Dichter deſſelben, Hoffmann v. Fallers⸗ 
leben (geſt. 19. Januar 1874) weilte im Auguſt des Jahres 
1841 mit mehreren Freunden, unter dieſen ſein damaliger Ver⸗ 
leger, der Buchhändler Campe aus Hamburg, auf der Inſel 
Helgoland. In ſeinen Aufzeichnungen und Erinnerungen „Mein 
Leben“ berichtet er folgendes: Am 23. Auguſt kehrten die 
meiſten Hannoveraner heim. Ich fühlte mich ſehr verwaiſt. 
Und doch that mir bald die Einſamkeit wohl; ich freute mich, 
daß ich nach den unruhigen Tagen wieder einmal auch mir ge⸗ 
hören durfte. Wenn ich dann ſo wandelte, einſam auf der 
Klippe, nichts als Meer und Himmel um mich ſah, da ward 
mir ſo eigen zu Muthe; ich mußte dichten, auch wenn ich es 
nicht gewollt hätte. So entſtand am 26. Auguſt das Lied: 
„Deutſchland, Deutſchland über alles!“ Am 29. Auguſt ſpaziere 
ich mit Campe am Strande. „Ich habe ein Lied gemacht, das 
koſtet aber 4 Louisd'or.“ Wir gehen in das Erholungszimmer. 
Ich leſe ihm: „Deutſchland, Deutſchland über alles!“ vor, und 
noch ehe ich damit zu Ende bin, legt er mir die 4 Louisd'or 
auf meine Brieftaſche. Wir berathſchlagen, in welcher Art das 
Lied am beſten zu veröffentlichen ſei. Campe ſchmunzelt: „Wenn 
es einſchlägt, ſo kann es ein Rheinlied werden! Erhalten Sie 
drei Becher, muß mir einer zukommen.“ Ich ſchreibe es unter 
dem Lärm der jämmerlichſten Tanzmuſik ab. Campe ſteckt es 
ein, und wir ſcheiden. Am 4. September bringt mir Campe 
„Das Lied der Deutſchen“ mit der Haydn'ſchen Melodie in 
Noten, zugleich mein Bildniß, gezeichnet von C. A. Lill. An 
letzterem nichts gut, als der gute Wille. Hoffentlich werden 
meine Freunde ein beſſeres Bild von mir in der Erinnerung be⸗ 
halten haben.“ 

(Das Reitpferd des Kaiſers) trägt ſeit kurzem neue 
eigenartig konſtruirte Hufeiſen. Die Hufeiſen find zweitheilig 
und haben unten eine gummiartige Maſſe, welche geeignet iſt, 
das Ausgleiten der Pferde möglichſt zu verhindern und die 
Thiere dadurch länger zu erhalten. Der Kaiſer, welchem das 
Hufeiſen vorgezeigt worden war, hat ſofort angeordnet, daß ſein 
Reitpferd und ſechzehn Pferde des Marſtalles damit beſchlagen 
werden. 

(Ueber ein merkwürdiges Freundſchaftsver⸗ 
hältniß) zwiſchen einer Henne und einer Katze kann das 
„Leipz. Tagebl.“ berichten. Erſtere hatte ihren Nachwuchs in 
der Bratpfanne verſchwinden ſehen. In dieſer Verlaſſenheit 
fand ſie Troſt bei der Hauskatze. Dieſes Verhältniß geſtaltete 
ſich ſo zärtlich, daß Vogel und Vierfüßler ohne einander nicht 
leben können. Beide liegen oft an einander geſchmiegt bei⸗ 
ſammen und geben ihre zärtlichen Empfindungen durch Streicheln 
und andere thieriſche Gefühlsäußerungen zu erkennen. 

(Kaſſirer werden überflüſſig.) Vom Reichspatent⸗ 
amt iſt einem Engländer auf eine ſelbſteinkaſſirende Schauſtellungs⸗ 
vorrichtung ein Patent ertheilt worden. 

(Ein junger Offizier) wurde in einer Schlacht ſchwer 
verwundet, und die Wundärzte ſuchten lange, aber vergeblich 
nach der Kugel. Jener hielt die ſchmerzhafte Unterſuchung eine 
halbe Stunde hindurch ruhig aus. Endlich fragte er doch, was 
ſie eigentlich wollten! „Wir ſuchen die Kugel!“ — „Die Kugel? 
Warum haben Sie das nicht gleich geſagt“, verſetzte er trocken, 
„die habe ich in der Taſche!“ 


erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telographiſcher Berliner Börſenbericht. 
a 125. Juli.] 24. Juli. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a . 240—45241—30 
Dat auf Warſchau kurz 240-05 241—15 
Deutſche anche 357 %. J100—10 100—10 
alniſche fandbriefe 5 %ö iUf 2 0 0 70-30 70-50 
olniſche iquidationspfandbriefe .. . . 67-40 67-70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ V .. . 98 98— 
Diskonto Kommandit Antheile 14% .. . 1220—80 | 221—20 
Oeſterreichiſche Banknoten . ꝙ . 1175—95 | 175—65 
Seien gelber: Jul. . 1227— 222—50 
,,, een . 1184—75 | 186— 
lolo in Hewyorl.. sn ie... ne 99— 50 98—75 
Nene ie konnte tsch 171— I11— 
uli! nn e r « 1170—50 | 179—59 
uli⸗Auguſt. een . 1163—50 | 162—20 
ept.⸗Okt. 8 97 q 4 156—50 157 
Rüböl: ECE .. I 60-90 60-30 
September⸗ Oktober . . 1 55-70] 55--50 
Spiritus: e Gen 
Sen le ed „ e 80 60— 
70er loko ; na . I B 38—20 
70er Drag a Br 1 . . . .I 36-90 36—80 
70er Auguft⸗Septbb oo. I 36—90 1 36—80 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


ogiiche Beobachfungen in Thorn. 


Rirchliche Nachrichten. 
Fete (8. n. Trinitatis) den 27. Juli 1890. 
liſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 7½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte: Derſelbe. 
— Kollekte für die Stiftung zum Gedächtniß der Kreuzkirche 1724—1756. 
Neuftädtiiche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für das Dia⸗ 
koniſſenhaus zu Thorn. , : 
0 ½% Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Kalmus. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evang.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


Polizeiverordnung. 


Auf Grund der §8 5 und 61 des Geſetzes 
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 
1850 und des $ 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den Po⸗ 
lizeibezirk der Stadt Thorn folgendes ver⸗ 
ordnet: 

Einziger Paragraph. 

Wer den zwiſchen der Wallſtraße hinter 
dem Kriegerdenkmal und dem Exerzier⸗ 
ſchuppen am Wall befindlichen Militär⸗ 
Turnplatz, welcher im Weſten durch den 
Zaun des Laboratoriums, im Oſten von 
der Oſtecke des Exerzierhauſes ee wird, 
unbefugt betritt, wird mit Geldbuße bis zu 
9 Mark, im Unvermögensfalle mit entſpre⸗ 
chender Haft beſtraft. 

Thorn den 1. Juli 1890. 


Die Königliche Kommandantur. 
Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Im Einverſtändniß mit der hieſigen 
Handelskammer haben wir die Benutzungs⸗ 
friſten der Freiladegeleiſe auf dem Haupt⸗ 
bahnhof Thorn vom 1. Auguſt er. ab auf 
7 Uhr morgens bis 1 Uhr mittags und 
½3 Uhr mittags bis ½9 Uhr abends feſt⸗ 
geſetzt. Während der Rangirpauſe zwiſchen 
1 Uhr und ½3 mittags müſſen die Land⸗ 
fuhrwerke von den Eiſenbahngeleiſen ent⸗ 
fernt werden. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 15. Juli er. 
iſt in unſer Genoſſenſchaftsregiſter, wo⸗ 
ſelbſt unter Nr. 3 der Thorner Dar⸗ 
lehnsverein eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft vermerkt iſt, folgendes einge⸗ 
tragen: 

1. Durch Beſchluß der General⸗ 
verſammlung vom 3. November 
1889 iſt an Stelle des bisher 
giltig geweſenen Statuts ein neues 
Statut geſetzt worden, das ſich im 
Beilageband Nr. 3 zum Genoſſen⸗ 
ſchaftsregiſter, Seite 210 ff., be⸗ 
findet. Daſſelbe beſtimmt ins⸗ 
beſondere: Zweck des Vereins 
iſt der Betrieb von Bankgeſchäften 
behufs Beſchaffung der im Hand⸗ 
werke, Gewerbe und in der Wirth⸗ 
ſchaft der Mitglieder erforderlichen 
Geldmittel. 

2. Nach dem Beſchluſſe der General⸗ 
verſammlung vom 3. November 
1889 lautet die Firma der Ge⸗ 
noſſenſchaft: 

Torunskie Towarzystwo 
pozyozkowe, eingetragene 
Genoſſenſchaft mit unbe: 
ſchränkter Haftpflicht. 

Die Einſicht der Liſte der Genoſſen 
während der Dienſtſtunden des Gerichts 
iſt jedem geſtattet. 

Thorn den 15. Juli 1890. 

Königliches Amtsgericht v. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage iſt heute in unſer Prokuren⸗ 
regiſter unter Nr. 122 eingetragen, 
daß der Kaufmann Moritz Peretz 
in Skalmierzyee, Provinz Poſen, als 
Inhaber der hierſelbſt unter der Firma: 
„Moritz Peretz“ beſtehenden Han⸗ 
delsniederlaſſung (Regiſter Nr. 842) 
den Gutsbeſitzer Isidor Peretz in 
Thorn ermächtigt hat, die vorbenannte 
Firma per procura zu zeichnen. 

Thorn den 21. Juli 1890. 

Königliches Amtsgericht v. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 842 die Firma Moritz 
Peretz hier und als deren Inhaber 
der Kaufmann Moritz Peretz in 
Skalmierzyee bei Oſtrowo eingetragen. 

Thorn den 21. Juli 1890. 

Königliches Amtsgericht v. 


Inualiditäts⸗ u. 
Alters ⸗Perſicherung. 


Die Formulare 
zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
find vorräthig in der 
C. Dombrowski ben Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 204. 


Hückſel, 


billig frei ins Haus, bei 
Starzynski-Kl.⸗Mocker, Fürſtenkrone. 
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Stammſchäferei 


BattlewWo 


bei Kornatowo Weſtpreußjen. 


Die diesjährige Auktion 


über 


circa 50 Stück 


Rambonilletböcke 


findet am 


5 

Donnerſtag d. 28. Auguſt 

mittags 1 Uhr ſtatt. 

Verzeichniſſe und Verkaufsbedingungen 

liegen am Auktionstage hier aus. Wagen 
ſtehen bei rechtzeitiger Anmeldung auf 
Bahnhof Kornatowo. 

A. v. Boltenstern. 


Metalldreher, 
Werkzeugmacher und 
Schloſſer geſucht. 


Einige tüchtige Metalldreher, Werkzeug⸗ 
macher und Schloſſer finden bei gutem 
Akkordverdienſt für längere Zeit Beſchäfti⸗ 
gung in der Königlichen Artilleriewerk⸗ 
ſtatt zu Danzig. Vorherige ſchriftliche 
Meldung erwünſcht. 


Das Grundſtück 


Gr.⸗Mocker 646 iſt zu verkaufen oder 
zu verpachten. Näheres bei 
L. Dammann & Kordes. 


Das Gartengrundſtück 
Neue Culmervorſtadt 66 iſt vom 1. Ok⸗ 


tober anderweitig zu verpachten. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Meine Werkſtatt 


für elektriſche Apparate befindet ſich jetzt 


Gerechteſtraße 123 pt., 


im Murezynski’fhen Haufe, vis-A-vis der 
Schmiede des Herrn Hesselbein. 


Th. Gesicki, 


Elektro⸗Mechaniker. 


J. Kozlowski, 
Breiteſtraße 85, 


neben den Herren C. B. Dietrich & Sohn, 
emfiehlt ſein 
gut assortirtes Lager 


Belegen heitsgeschenken 


ebenſo Gebrauchsartifeln, wie: 

Nonleaur, Schirme, Stöcke, 
Fächer, Handſchuhe, Seifen u. Parfümerien. 
Reiſekoffer u. Handtaſchen, Brief-, Cigarren⸗ 
und Cigarettentaſchen, Portemonnaies, 

Albums, Luxuspapier. 

Bijouterie: Broſchen, Armbänder, Ohrringe. 
Cigarrenſpitzen u. Pfeifen. Kravatten ze. 


Unfallanzeigen 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Die Abdeckerei 


zu Groß⸗Mocker an der Ringchauſſee, In⸗ 
haberin ſepar. Wilhelmine Schulz, zahlt für 
lebende und todte Pferde die höchſten Preiſe. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Chorn 


vom 1. Juni 1890 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


Verſicherungs⸗ Gezahlte 
beſtand: e 
ummen: 
Ende 1887: & bis Ende 1887: 
277 Mill. M. 11 8 8 
8 7 is Ende 1888: 
Ende 1888: Mill. M 


296 Mill. M. 
Ende 1889: 
315 Mill. M. 


bis Ende 1889: 
57 Mill. M. 


Die Verſicherten 
Ann erhielten durch⸗ 
U ſchnittlich an Di⸗ 


Vermögen: : I vidende gezahlt: 
Ende 1887: 77 TE 16% 
R # K 50—59: „ 
e 
onde 1888: ii — Sur » 1870—79: 34°/ 
71 Mill. W. .; 1880-89: 40% 
0 2 1 8 5 N . 07 
Ende 1889: Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. der rbentlichen 
78 Mill. M. Jahresprämie. 


Die Lebensverſicherungs Geſellſchaft 
zu Leipzig gehört zu den älteſten und 
größten, ſowie vermöge der hohen Di⸗ 


Verſicherung von 10000 M. nach Ein⸗ 
tritt in den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Verſicherungsjahre an, für das Ein⸗ 


videnden, welche fie fortgeſetzt an ihre | trittsalter von 30 Jahren nur noch 152 

Verſicherten zahlt, 55 den ſicherſten und | M., von 40 Jahren nur noch 196 M., 

billigſten Geſellſchaften Deutſchlands und [von 50 Jahren nur noch 273 M. 80 Pf., 

ſteht, was günftige Verficherungsbedin- | von 60 Jahren nur noch 415 M. 30 Pf. 
etrifft, ſeit Einführung der | pro Jahr. 


gungen an j Einfi 
nanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po⸗ 
licen unübertroffen da. 

Die Beiträge ſtellen ſich bei der Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beiſpielsweiſe bei einer lebenslänglichen 


Die Geſellſchaft übernimmt auch ſoge⸗ 
nannte Kinder: (Ausſteuer⸗, Militär: 
dienſt⸗) Verſicherungen. 

Nähere Auskunft ertheilt die Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt oder deren Vertreter in 
Thorn 
F. Gerbis. Gerechteſtraße 95. 


Seeed 8 


2 


G 


EX 


Maul’s Wermuthwein. ° 
8 7 
88 Auf 10 Ausſtellungen mit den erſten Preiſen ausgezeichnet, zuletzt wieder 8 
Ain Karlsruhe mit der goldenen Staatsmedallle und in Würzburg mit der gol- X 
& denen Medaille prämiirt, — Maul's Wermuthwein iſt kein Liqueur oder 2 
Geheimmittel, ſondern reiner vergohrener Wein, beſtehend aus Trauben⸗ 
5 ſaft und Wermuthkraut, von mildem und angenehmem Geſchmack. — Unter > 
2 allen exiſtirenden mediziniſchen Weinen enthält er den geringſten Alkohol⸗ 2 
© gehalt Be en Kin N e 1 10 en dee & 
ebend und erfriſchend. Maul's Wermuthwein iſt dieſerhalb als Frühſtücks⸗, 
2 Deſſert⸗ und Jagdwein außerordentlich beliebt. Mit kaltem oder Selterwaſſer 2 
& Ey Wade 11 ee eee en A a“ 5 an ie 2 
Touriſten un tilitärs ganz beſonders empfehlenswerth. 3 diätetiſches 
& Mittel wird er Magen: und Nervenleidenden, Erſchöpfungskranken, Rekon⸗ ® 
valeszenten, ſchwächlichen Kindern und altersſchwachen Perſonen von re 2 
x ſchen Autoritäten verordnet. — Um feine werthloſen Nachahmungen zu erhalten, > 
© überzeuge man fich jedesmal bei Ankauf, ob „Maul’s Wermuthwein“ auf den 2 
| S Etiquetts der Flaſchen gedruckt iſt. — Echt zu haben in den meiſten Apotheken, 
8 Drogen, Kolonial⸗ und Delikateſſenhandlungen, Yı Flaſche Mk. 1,60, ½ Flaſche 
8 185 aa heit irgendwo nicht vorräthig, jedenfalls erhältlich in der hier unten > < 
emerkten Niederlage. 
D 3 3 erſte deutſche 72 4 
8 Otto Maul, Leipzig, Wermuthwein⸗Kellerei. 2 
S de eee NEN EN NN NN EN EN EN EN > 
SSSCIIIILTTIHAIITITSTIIIEND 
7 . ofort eine anſt. Wohnung von 4 Zim. 
Herrenwäsche s Sean Sad in ach Phe Thorns o. 
in der Stadt, geſucht. erten unter 
Oberhemden Nr. 50 durch die Exped. d. Ztg. erbeten. 
anerkannt gutſitzend, ug Urmnehulber iſt ſofort eine Parterre⸗ 
Chemiſettes, Serviteurs, wohnung, beſtehend aus 3 Stuben u. 
Manſchetten, Kragen. 1 ie 170 enter 35 25 Mark 
2 pro Monat bis 1. ober d. Is. zu ver⸗ 
Herren 75 Cravatten miethen und von ſogleich zu beziehen 
in der größten Auswahl. Breiteſtraße 87. G. Grundmann. 
3 ine kleine möbl. W ohnung von ſofort zu 
Be gen ſchirme 1 $ vermiethen Gerechteſtraße 129. 
empfiehlt zu bekannt billigen Preiſen Ji 11 un ee kg © a 
5 7 herrſchaftliche Wohnungen u. Speicher 
A. M. Dobrzynski, zu vermiethen. Herr Bauunternehmer 
Thorn, Breiteſtraſſe 3. Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 
5 und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 
d 2 Sonnenschirme u | trakte abzuſchließen und die Beträge für die 
für Damen verkaufe ſehr billig. Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 
Ein möbl. Zim. u. Kab. (renov.), Burſchen⸗ 
gelaß u. Pferdeſt. zu v. Gerſtenſtr. 134. 


© 
Ein möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 
A. Wunsch, Eliſabethſtraße 263. 


Die von Herrn Landgerichtsrath Moeser 
benutzte Wohnung, 2 Zimmer und 


Ankunft i 8 
„ Küche, iſt von ſofort oder vom 1. Oktober 


Stadtbahnhof 
nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 8.05 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 2.21 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 6.39 Abends 


nach 
Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug 1—3 Kl.) .... 7.42 Vorm. 
Genen e 14 45 . . . 11.12 Vorm. 
emiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 2.48 Nachm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) .. . 7.19 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.00 Nachts 


er, ab, ev. auch möblirt, zu vermiethen. 
F. Gerbils. 
2 Etage, renovirt, auch getheilt, von 
O ſofort zu verm. Gerechteſtraße 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter Szozepanskl. 


Fun eräumige BO ER zu 
OD verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


Wohnung, 3. Etage, 5 Zimmer, Kabinet 


Stadtbahnhof 

von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.06 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 5.15 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.24 Abends 


von 
Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.44 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.53 Vorm. 1 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.34 Nachm. und Zubehör, 1 Wohnung, 1. Etage, 3 
chnellzug (1-3 Kl.) .. . . 10.41 Abends | Zimmer, Kabinet und Zubehör, vom 1. 
Oktober zu vermiethen e 205. 

rau. 


Hauptbahnhof 
nach 
Argenau - Inowrazlaw- Posen. 
Perſonenzug Kl.) ... 7.05 Vorm. 
Personen u 1—4 Kl.) . . . 12.07 Nachm. 
erſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.26 Abends 
chnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.56 Abends 


nach 
Ottlotschin - Alexandrowo, 
Schnellzug (1—4 Kl.) . . . 7.35 Vorm. 
Gemiſch. ie (1—4 Kl.) .. 12.09 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 7.16 Abends 


nach 
Bromberg Schneidemühl- Berlin. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.33 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.07 Nachm. 
Seinen (1-4 Kl.) ... 5.55 Nachm. 
chnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.58 Abends 


Hauptbahnhof ine Wohnung von 4 Zimmern nebſt 

b eee W er Zubehör von 9 0 10 vermiethen 

5 1 5 57. Ai, öſterei. 

Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 7.25 Vorm. . ͤ 


Kong, Stube und Kabinet nebſt Zu⸗ 
ehör, iſt zu vermiethen Stroband⸗ 
ſtraße 16, 1 Treppe. Näheres zu erfragen 
bei Frau Lindner. 


Ein möbl. Zim. iſt zu verm. Derſtenſtr. 98, 2 


Laden, im Haufe Neuſtadt 291/92, bis⸗ 
her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen F. Stephan. 
erſetzungshalber iſt die von Herrn Haupt⸗ 
V nr Haul alem Jude ohnung, 7 
Zimmer, Balkon, allem Zubehör, von ſofort 
zu vermiethen. Culmerſtraße 340/41. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 10.15 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.01 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10,40 Abends 


von 
Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. 1 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 4.16 Nachm. 
Schnellzug (1--4 Kl.) ... . 10.11 Abends 


von 
Berlin- Schneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 7.20 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.38 Vorm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) ... 5.55 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.38 Nachts 


Suite N Solo. 


Sonntag den 27. nachm. 3 Uhr 
vollzählig, pünktlich. 


Sommer- 


Specialitäten - Arena. 


Vor dem Bromberger Thor. 
Direktion: R. Weise. 
Sonnabend den 26. Juli er. 

abends 8 Uhr: 


Größe Borfiellung 


Concert. 
Neues Programm. 
R. Weise. 
Bei ungünſtiger Witterung findet die 
Vorſtellung am folgenden Tage ſtatt. 


In Vorbereitung: Blondins Meiſter⸗ 
werk oder: Der Feuerwerker auf dem 
Thurmſeil. u” AL dieſem Genre hier 


noch nicht geſehen. 


RER 
n 4% 5 Jahr alt, ſehr flotter 
Gänger, militärfromm, fein 


zugeritten, ſteht zum Verkauf in 
Lorentz’ Hotel. Culm a. W. 


* * 

5 0 
Für Schlächter. 
Eſchenſägeſpähne, beſtes Material zum 

üuchern, hat abzugeben | 

E. Drewitz. 
Für einen Primaner des Gymnafiums 
wird in einer gebildeten Familie für die 

nächſten Monate 


kräftiger Mittagstiſch 
geſucht. Angebote an die Exped. d. Ztg. 
Zur Geſellſchaft einer älteren Dame und 
a) zur Führung eines einfachen Haushalts 
wird ein älteres Mädchen oder allein⸗ 
ſtehende Wittwe geſucht. Offerten unter 
M. 75 befördert die Expedition d. Ztg. 


Tüchtige 


Maſchinenſchloſſer 


finden ſofort Beſchäftigung bei 
E. Drewitz. 


Als Friſeuſe empfiehlt ſich in und außer 
dem Hauſe Ww. Berlin, Gerſtenſtr. 131. 


Eine hellbraune 


Stute, 


& werden Betten zu kaufen geſucht. 
— Offerten unter A. B. 20 in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung abzugeben. 
Die 1. Etage iſt von ſofort zu vermiethen. 
A. Wiese, Eliſabethſtr. 
Dis 2. Etage in meinem Hauſe Breiteſtr. 
Nr. 453 iſt vom 1. Oktober er. zu ver⸗ 
miethen. C. A. Guksch. 
Eins möbl. W ohnung mit Burſchengelaß 
ſofort zu vermiethen Bache 49. 
1 fein möblirtes Zimmer mit Nabinet von 
ſofort zu vermiethen. Näheres Heilige⸗ 
geiſtſtraße 193 parterre. 
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
1 6 Zimmern, Erker und Zubehör, ſowie 
1 kleine Wohnung, 1. Etage, von 3 Zim⸗ 
mern und Zubehör, zum 1. Oktober ver⸗ 
miethet F. Stephan. 


Zwei Wagenſitze, 
1 Border: und 1 Hinterſitz, find auf dem 
Wege vom Liſſomitzer Exerzierplatz durch 
Mocker verloren gegangen. Der Finder 
wolle dieſelben gegen Belohnung bei der 
n Ul.⸗Regts. v. Schmidt ab⸗ 
geben. 


Fommertheater in Thorn. 
Viktoria - Garten. 


Für die Mitglieder > 
des Handwerkervereins 


und deren Angehörige. 
Sonnabend den 26. Juli cr. 


Der ehrliche Makler. 


Volksſtück mit Geſang in 4 Akten von Leon 
Treptow. — Muſik von Raida. 
Billets: 1. Parquet und Loge 50 Pf., 
alle anderen Plätze 30 Pf., ſind im Vor⸗ 
verkauf des Herrn Duszynski zu haben. 
An der Abendkaſſe: 
Loge und 1. Parquet 60 Pf., alle an⸗ 
deren Plätze 40 Pf., Kinder 20 Pf. 
Programme an der Kaſſe. 
C. Pötter, Theaterdirektor. 


Täglicher Kalender. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


